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Fast zur gleichen Zeit wie der Splittergraben entstand, richtete 

Schulleiterin Frl. Maria Schrödel auf Weisung des Ortsgruppenleiters 

für die Zeit des Unterrichtes einen Luftwarndienst ein.  

Kirch-Siebnach war total von der Außenwelt abgeschnitten, so würde 

man dies heute bezeichnen. Es gab keinen elektrischen Strom, keine 

zentrale Wasserversorgung und keinen Telefonanschluss.  

  

Eine Telefonleitung führte zwar als Freileitung entlang der Höfener 

Straße von Ettringen über Siebnach zum Traunrieder Ortsgruppenleiter 

Josef Eisenburger in Höfen.  

Eisenburger bekleidete eine höhere Funktion bei der Kreisleitung in 

Mindelheim. Aber für ein Telefon in die Volksschule Kirch- Siebnach 

bestand nach Meinung der örtlichen Machthaber keine Notwendigkeit. 

Zwar bekam das Schulgebäude und die Lehrerwohnung in den 

dreißiger Jahren eine Elektro-Installation für 110 Volt Gleichstrom, die 

von Akkus gespeist wurde. Die Batterien hatte man mit einem 



Generator mit Benzinmotor täglich aufgeladen müssen, man konnte 

auch ein Allstrom- Radio betreiben. 

Das Ganze hing aber im Wesentlichen vom technischen Verständnis 

des jeweiligen Schulleiters oder der Schulleiterin ab. 

Zu Anfang des Krieges wurde dann das Benzin rationiert und bald gab 

es für solche Zwecke überhaupt nichts mehr und die Anlage stand still. 

Die Schulleiterin beschaffte sich nun ein Batterie-Radio, zum Betrieb 

benötigte man eine Anodenbatterie und einem Akku. Den Akku musste 

sie immer wieder zum Laden nach Ettringen oder Hiltenfingen bringen 

und die Anodenbatterie, wenn sie leer war, musste erneuert werden. 

Aber die Anodenbatterien waren kriegswichtige Güter und bald gab es 

sie überhaupt nicht mehr. Kirch- Siebnach war daher ganz von der 

Außenwelt abgeschnitten. 

So wurde aus Jungvolk- und Hitlerjugend eine Fliegerwache 

eingerichtet. Alle Stunde mussten zwei andere Schüler draußen Wache 

stehen. Sie mussten auf Fliegergeräusch, auf das Flakschießen und auf 

Sirenenalarm von Ettringen und Schwabmünchen achten. Ein Schüler 

musste auf dem Posten bleiben und der andere benachrichtigte sofort 

die Schulleiterin, die dann entschied ob der Splittergraben aufgesucht 

wird oder nicht. Manchmal ließ man aus Kameradschaft zu einem 

Mitschüler eine Probe (Schularbeit) auf diese Weise ausfallen. Für das 

Nachsitzen war keine Zeit, da man fast auf jeden Schüler zu Hause 

schon wartete, weil man ihn zur Arbeit brauchte. 
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